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LIHK wählt neuen Vorstand und würdigt zwei Jubilaren-Firmen 
Am 12. Mai fand die ordentliche GV der Liechtensteinischen Industrie- und Handelskammer (LIHK) bei der Kaiser AG in Schaanwald statt.  

Rund 60 Vertreterinnen und 
Vertreter der Mitgliedsunter-
nehmen aus Industrie, Dienst-
leistung und Banken waren der 
Einladung gefolgt. LIHK-Präsi-
dent Klaus Risch eröffnete die 
Versammlung und bot den Teil-
nehmenden einen Überblick 
über die vielfältigen Aktivitäten 
der Kammer. Besonders hob er 
das 75-jährige Jubiläum der So-

zialpartnerschaft und des Be-
glaubigungsdienstes sowie die 
politische Arbeit für optimale 
wirtschaftliche Rahmenbedin-
gungen hervor. Zudem würdig-
te er die langjährige Verbun-
denheit zweier Mitgliedsunter-
nehmen mit der LIHK: Die 
Ludwig Elkuch AG für 50 Jahre 
und die Inficon AG für 25 Jahre 
treue Mitgliedschaft. 

Im Rahmen der Generalver-
sammlung wurde der Vorstand 
für die neue Mandatsperiode 
von 2025 bis 2028 gewählt. 
Alle bisherigen Mitglieder 
stellten sich erneut zur Wahl 
und wurden bestätigt. Der 
Vorstand setzt sich wie folgt 
zusammen: Präsident Klaus 
Risch (Hilti AG), Vizepräsi-
dent Fabian Frick (Hoval AG), 

Gabriel Brenna (Landesbank 
AG), Bruno Bürki (Herbert Os-
pelt Anstalt), Markus Heinz 
(Ivoclar Vivadent AG), Martin 
Henck (Hilcona AG), Markus 
Kaiser (Kaiser AG), Simon 
Kopf (Oerlikon Balzers), Ro-
land Matt (LGT Bank AG), Urs 
Monstein (VP Bank AG) und 
Patrick Vith (Thyssenkrupp 
Presta AG). 

Als besonderer Gast war Wirt-
schaftsminister Hubert Büchel 
anwesend. In seinem Beitrag 
informierte er umfassend über 
die Schwerpunktthemen des 
Ministeriums sowie die Vorha-
ben der neu gewählten Regie-
rung. Präsident Klaus Risch 
und Regierungsrat Büchel be-
tonten übereinstimmend, dass 
die aktuellen Herausforderun-

gen nur im Schulterschluss 
von Wirtschaft, Verbänden 
und Politik bewältigt werden 
können. 

Zum Abschluss der Veran-
staltung präsentierte Gastgeber 
Markus Kaiser, CEO und Ver-
waltungsratspräsident der Kai-
ser AG, eindrucksvoll das Un-
ternehmen und seine Entwick-
lungen. (eingesandt)

Mehr Bürokratie durch KI 
«Kurbelt künstliche Intelligenz die Produktivität an?», fragte die Stiftung Zukunft.li an der Veranstaltung «Wirtschaftsausblick 2025» im 
Gemeindesaal Gamprin. In der Panel-Diskussion ging es dann vor allem um Regularien und «Bürokratiemonster».  

Corina Vogt-Beck 
 
Im «Wirtschaftsausblick 2025» 
widmete sich die Stiftung Zu-
kunft.li um «Die künstliche In-
telligenz im Spannungsfeld zwi-
schen Chancen und möglichen 
Stolperfallen auf dem Weg zu ei-
ner produktiveren Wirtschaft». 
Künstliche Intelligenz gelte als 
Schlüssel für die Steigerung der 
Produktivität, bisher sei jedoch 
noch kein klarer Anstieg der Ar-
beitsproduktivität festgestellt 
worden.  

In seiner Begrüssung zitierte 
Gerald Hosp, Geschäftsführer 
der Stiftung Zukunft.li, eine ak-
tuelle Studie der UBS, die der KI 
die «grösste Innovationsfähig-
keit in der Geschichte der 
Menschheit» attestiert. Innova-
tionen und Erfindungen gelten 
zwar als Schlüssel des Wohl-
stands, es komme dabei aber zu 
einem Produktivitätsparadoxon: 
«Das Trendwachstum der Ar-
beitsproduktivität verlangsamt 
sich, obwohl wir in einer Zeit le-
ben, in der so viel erfunden 
wird.» So stagniert Liechten-
steins Arbeitsproduktivität, aber 
auch international gibt es nur 
geringes Wachstum.  

KI als Kostenfaktor  
für private Unternehmen 
Dies bestätigt auch Professor 
Mathias Binswanger von der 
Hochschule für Wirtschaft  
der Fachhochschule Nordwest-
schweiz in Olten, in seinem Im-
pulsvortrag. Der Autor präsen-
tierte süffisant die wichtigsten 

Thesen und Erkenntnisse aus 
seinem aktuellen Buch «Die 
Verselbstständigung des Kapi-
talismus. Wie KI Menschen und 
Wirtschaft steuert und für mehr 
Bürokratie sorgt». Die Arbeits-
produktivität steige durch KI 
nicht an, die Bürokratie hinge-
gen werde massiv ausgebaut, 
wodurch die Beschäftigung zu-
nehme, erklärt der Ökonomie-
professor. KI sei die Perfektio-
nierung des Kapitalismus, denn 
künstliche Intelligenz könne 24 
Stunden arbeiten, ohne zu er-
müden.  

Zur Podiumsdiskussion kamen 
neben Mathias Binswanger 
auch Fabian Frick, Co-CEO der 
Hoval AG, Martin Gächter, der 
Lei ter Bereich Finanzstabilität 
der FMA, und Urs Monstein, 
CEO der VP Bank AG; Gerald 
Hosp moderierte. Fabian Frick 
erklärte, dass die Hoval die KI 
einerseits für Standardanwen-
dungen wie Übersetzungen nut-
ze, andererseits setze man sich 
intensiv damit auseinander, Ge-
schäftsideen zu generieren. Das 
sei der schwierigere Teil, denn 
dies sei kapitalintensiv und 

brauche Spezialisten, je doch 
dürfe man diese Entwicklung 
nicht verschlafen um sich von 
den grossen Wettbewerbern 
nicht abhängen zu lassen.  

Urs Monstein bestätigte, 
dass KI auch im Finanzwesen 
ein Kostenfaktor ist. Der CEO 
der VP Bank erklärte, dass KI 
bei Banken eine grosse Rolle 
spiele, zum Beispiel im Bereich 
Betrugserkennung, Investments 
oder Compliance: «KI ist mo-
mentan ein Hype, man hat ein 
schlechtes Gewissen, wenn 
man nicht dabei ist.»  

In der Finanzmarktaufsicht 
Liechtensteins stehe man mit 
der KI noch am Anfang, erklärte 
Martin Gächter, jedoch investie-
re man in Hardware, Software 
und in Training: «Man muss den 
organisatorischen Wandel im 
Griff haben, man muss alles neu 
denken. Es braucht Verhaltens-
änderungen, es braucht regula-
torischen Rahmen.» Diese Ent-
wicklung brauche Zeit, betonte 
der Leiter Bereich Finanzstabili-
tät: «Es wird Schritt für Schritt 
gehen, aber es wird sich viel 
wandeln.» Um beispielsweise 
Compliance-Pro zesse zu auto-
matisieren, brauche es eine enge 
Zusammenarbeit zwischen der 
Behörde und den privaten Sek-
toren, meinte er, das System 
müsse gleich gut funktionieren 
wie das bestehende.  

«Appetit der Regulatoren» 
werde erhöht 
Urs Monstein führte aus, dass 
der Einsatz der KI den «Appetit 
der Regulatoren» weiter erhö-
hen werde: «Wir sehen es bei 
der Nachhaltigkeitsberichter-
stattung.» Diese sei überbor-
dend, man müsse aufpassen, 
dass sie nicht die Finanzbran-
che kaputt mache. Auch Martin 
Gäch ter bestätigte, dass es ein 
Umdenken brauche, was die 
Umsetzung der Regularien be-
treffe.  

So sei das KI-Gesetz der EU 
ein «Bürokratiemonster», be-
tonte Mathias Binswanger, und 
dass der Staat gar nicht mehr in 
der Lage sei, alles zu kategori-

sieren und zu regulieren: «Man 
kreiert unglaublichen Auf wand, 
wo er gar nicht notwendig 
wäre.»  

Die Herren auf dem Podium 
waren sich einig, dass der Prag-
matismus im Bereich der regu-
latorischen Vorgaben feh le. Urs 
Monstein betonte, dass man 
eine Balance finden müsse: 
«Wenn Bürokratie überhand 
nimmt, frisst sie die Produktivi-
tät auf.» Fabian Frick stimmte 
dem zu. Martin Gächter be -
tonte ein, dass die Umsetzung 
der Vorgaben wichtig sei für 
den Marktzutritt, aber es sei 
ebenso wichtig, gemeinsam mit 
dem Privatsektor Lösungen zu 
finden, die für alle machbar 
sind. Dabei seien die kurzen 
Wege in Liechtenstein ein Vor-
teil.   

Andreas Brunhart, For-
schungsleiter Volkswirtschaft 
am Liechtenstein-Institut, trug 
als Konjunktureinschätzung bei, 
dass die Analyse im Moment 
schwierig sei, da man insbeson-
dere aus den USA täglich mit 
konjunkturrelevanten Neuigkei-
ten überschüttet werde. Das 
Liechtenstein-Institut rechnet 
für das Jahr 2024 mit -1 Prozent 
Wachstum in Liechtenstein. Im-
merhin sei Liechtenstein er-
staunlich robust durch die letz-
ten Jahre gekommen, wobei die 
hohe konjunkturelle Volatilität 
Liechtensteins auffallend sei. 

Hinweis 
Mehr zum Thema gibt es am 
Freitag im «Wirtschaft regional».

Zahlreiche Interessierte nahmen an der Veranstaltung von Zukunft.li teil. Bild: Paul Trummer
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